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Flußabwärts . Hadeln . Wurſten . 119

Ererbten das Zurücktreten der milderen Seiten der Menſchennatur hinter zäher , eigenwilliger Kraft — aber die größere

Beweglichkeit und Lebendigkeit , wie ſie ſchon beim Hamburger Marſchbauern zu finden war , als Gabe des Verkehrs

auf dem Strom und mit der Stadt , fehlt auch hier nicht . Obenan ſteht in dieſer Beziehung Hadeln , durch Frucht —

barkeit des Bodens und glückliche Vergangenheit das erſte Kleinod aller deutſchen Uferlandſchaften , das Gebiet , wo

wie ſonſt an keiner Stätte des ganzen Vaterlandes das Problem gelöſt iſt , zugleich die Gaben der Vorzeit treu zu

wahren , und der modernen Kultur mit ihren wirklichen Beſſerungen den weiteſten Zugang zu öffnen . Hadeln wirkt

vorbildlich auf die Nachbarlande im Süden und Oſten , von denen ihm beſonders das geographiſch gleichartige , nur

weniger reiche Kehdingen als ſchwächeres , etwas gröberes Spiegelbild zur Seite ſteht , ſo daß , was vom Hadler geſagt

wird , auch für den Kehdinger mit gewiſſer Einſchränkung Gültigkeit hat . Daß letzterer weniger entwickelt iſt als

jener , hat ſeinen Grund übrigens nicht ſowohl in der etwas geringeren natürlichen Wohlhabenheit , als vielmehr in

der traurigen Geſchichte des Landes . Die Abſonderung durch den erwähnten Moorſtreifen , der hier ſeine wildeſte

Elbdeich in Altland .

Stelle hat — die Kranichsweide — , ließ das Land verhältnißmäßig ſpät beſiedelt werden . Erſt 1124 werden

hier die erſten Niederlaſſungen erwähnt und erſt 1242 taucht der Räthſelname Kadingia auf . Es war keine

Fürſtenpflanzung wie Altland , es war ein ſpontaner Auswuchs der benachbarten Sachſengeeſt und in Folge davon

dem geiſtlichen Landesherren ein trotziger Widerſacher . Erzbiſchof Giſelbrecht — „ der Pfaffen Blume , hoher Weis —

heit ein Senat “ , wie ihn der höfiſche Frauenlob verherrlicht — brach 1300 dieſen Trotz durch einen der perfideſten

Maſſenmorde , welche die Geſchichte verzeichnet . Ein Theil des Landes wurde an importirte Adelsgeſchlechter ver —

liehen , um dem widerſpenſtigen Volke das Joch recht feſt aufzuſchmieden . Dennoch kam es zu neuen Aufſtänden
und der Erzbiſchof mußte eine beſchränkte Selbſtverwaltung zugeſtehen , bei der jedes Kirchſpiel durch drei Hovetlude

vertreten war , von denen je einer dem neuen Adel angehörte . Doch war die Knoſpe der Entwicklung geknickt .

Den ſchärfſten Gegenſatz gegen Kehdingens Vergangenheit bildet die Hadelns : Haduloha , d. h. der heilige
Hain des Gottes Hadu , wird ſchon 797 als Name dieſer merkwürdigen Uferſtelle erwähnt . Der Name deutet auf eine

heilige Kultſtätte . Hadu , eine Form des Kriegsgottes , den Modernen gewöhnlich in der entſtellenden Hödurgeſtalt
der chriſtianiſirenden jüngeren Edda bekannt , war den alten Anwohnern der Niederelbe , den Langobarden und den

von ihnen urſprünglich abgezweigten Sachſen , ein hochverehrtes Weſen , das nicht nur zu ſeinem Bruder Balder ,

ſondern auch zu den Wanengöttern , beſonders der Kriegs - , Liebe - und Katzengöttin Fria , in tiefſinnigen Beziehungen
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